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Perſonalien.

Jach dem Wunſcheder trauernden Hinterlaſſenen ſoll

es mit der Beerdigungsfeier des theuern verehrtenMannes,

deſſen ſterbliche Hülle in dieſer Stunde der Erde über—

geben wird, einfach im Sinnedes Vollendeten gehalten

werden.

Indemwirdieſem Wunſche nachkommen,theilen wir

vorerſt Einiges über den Lebensgangdeſſelben mit.

Herr Dr. Johann Melchior Ziegler wurde den

27. November des Jahres 1801 in Winterthurge—

boren, als einziges Söhnlein und jüngſtes Kind des

Herrn Melchior Ziegler und der Frau Suſanna

geb. Troll. Derfähige Knabeerhielt ſchon imelter—

lichen Hauſe eine ſorgfältige Erziehung. Seine Groß—

mutter väterlicherſeits weckte in ihm frühe denreligiöſen

Sinn. Diebibliſchen Erzählungen aus ihrem Munde

klangen, wie er ſelbſt dankbar bezeugte, in ihm nach bis

in ſein hohes Alter. Erſt in den guten Schulen ſeiner
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Vaterſtadt, dann in Zürich, ſpäter auch noch während

einiger Jahre in Genf erhielt er ſeine weitere Aus—

bildung. Der Wunſch ſeines Vaters, eines angeſehenen

Kaufmanns, war, daß auch ſein Sohn den Kaufmanns⸗

beruf erwähle. Allein der wiſſensbegierige Jüngling

erbat es ſich, mathematiſchen und techniſchen Studienſich

widmen zu dürfen. So wurde er Zögling der école

centrale in Paris, wo er volle Gelegenheit zur Aus—

bildung ſeiner Geiſtesgaben fand. Doch rief ihn in ſeinem

23. Lebensjahre der Hinſcheid ſeines Vaters, dem einige

Jahre vorher ſchon die treffliche Mutter im Tode voran—

gegangen war, in die Heimath zurück. AusPietätver—

ſuchte er unter Preisgebungſeiner wiſſenſchaftlichen Nei—

gungen als einziger Sohnjetzt ſich in das blühende

Handelsgeſchäft ſeines Vaters hineinzuarbeiten, um es

fortzuſetzen. Aber es ging nicht lange. Nach einigen

Jahren wandteerſich wieder den Studien zu,dieſeine

Neigung und,wieſich ja auch in der Folge ſo glänzend

zeigte, ſein eigentlicherLebensberufwaren; in ihnen fand

er erſt ſeine Befriedigung.

Im Jahre 1826verheirathete ſich der Vollendete mit

Jungfrau Louiſe Steiner von Winterthur, mit

welcher er über 56 Jahre lang um ſo mehrineiner
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glücklichen Ehe lebte, als ſeine Gattin mit ihrem

Glaubensleben und ihren Gemüthsanlagen ihmeine gute

Lebensgefährtin und ſeinen Kindern eine ſorgſame Mutter

war. VierKinder, nämlich zwei Söhne und zwei Töch—

ter, wurden ihm in dieſer Ehe geboren. Und danicht

nur dieſelben alle ſich unter freundlichen Verhältniſſen

verheiratheten, ſondern bereits auch zwei Großtöchter aus

der Ehe ſeiner älteſten Tochter ſich verehelicht haben,

hinterläßt er eine Nachkommenſchaft von 14 Großkindern

und 1 Urgroßkind. Des Lebens Leid hat er daneben

auch erfahren, nicht nur durch Krankheiten, die über ſein

Haushereinbrachen, ſondern auch durch Todesfälle; ſein

jüngſter Sohn iſt vor 2 Jahren vor ihm zur Ewigkeit

eingegangen und hinterließ eine Wittwe mit 5 unmün—

digen Kindern; genauheute vor einem Jahre nach kurzer

glücklicher Ehe ſtarb ein Großtochtermann. Doch hat er

wie des Lebens Freuden und Güter, ſo auch des Lebens

Leiden aus Gottes Hand dahingenommen und mit Er—

gebenheit in Gottes Willen alle Prüfungen ertragen.

Seiner Vaterſtadt Winterthur-hat der Verewigte

in jungen Jahren in unetigennütziger Weiſe ſeine Dienſte

gewidmet. Nicht nurhater wiederholt bald in dieſem,

bald in jenem Fache — waserbeiſeinervielſeitigen
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Bildung leicht vermochte — zeitweiſe vakante Lehrſtellen

an den höhern Stadtſchulen ausgefüllt, bis ſie wieder

beſetzt waren, ſondern er übernahm auch ausLiebhaberei

dieStelle eines ſtädtiſchen Forſtinſpectors. Undesiſt

mit ſein Verdienſt, wenn die Forſten Winterthurs zu den

beſtbeſorgten in unſerem Vaterlande gehören.

Entſprechend ſeiner Liebe zur Natur und der Be—

geiſterung für die Geographie, die ihn ergriff, als er auf

einer Reiſe nach Berlin Karl Ritter dociren hörte,

begründete und leitete der feingebildete Ingenieur und

geſchickte Kartenzeichner das weltbekannte kartographiſche

Inſtitut, welches jetzt unter der Firma Wurſter &

Randeggerbetrieben wird. WasderVollendete für

die Geographie unſeres Vaterlandes durch die Heraus—

gabe einer Reihe von unübertroffenen Karten einzelner

Kantone und Gebirgsgegenden geleiſtet hat, das wollen

wir nicht im Einzelnen aufzählen, auch nicht, was er

als Mitglied der ſchweizeriſchen naturforſchenden Geſell—

ſchaft und anderer verwandter Vereine gewirkt hat, und

ebenſo wenig ſeien die auswärtigen Geſellſchaften oder

Akademien genannt, welche ihn zu ihrem Ehrenmitgliede

ernannten. Eines nurſei hervorgehoben, daß, als Ende

der 40ger und anfangs der 80ger Jahre nach, der Re—
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organiſation des eidg. Bundes der Bundesrath ein

Expertengutachten über die zu bauenden und zu be—

willigenden ſchweizeriſchen Eiſenbahnen begehrte, derſelbe

neben Rathsherr Karl Geigy, welcher das Gutachten

über die vermuthliche Rentabilität der zu gründenden

Bahnen abzugeben hatte, Joh. Melch. Ziegler als

den kompetenteſten Kenner der Landesoberfläche unſeres

Vaterlandes um das Gutachten über das Tracé der pro—

jectirten Linien erſuchte. Und ſodannſei erwähnt, daß

ihn von all' den Anerkennungen, die ihm wurden, be—

ſonders die Ernennung zum Doctor der Philoſophie

Seitens der Zürcheriſchen philoſophiſchen Facultät

und die Ertheilung des Ehrenbürgerrechts Baſel s von

Seiten unſeres Bürgerrathes erfreuten.

Mehrhierbei der kirchlichen Beerdigungsfeier darüber

zu ſagen, würde dem Sinne des Vollendeten zuwider

ſein. Aber dasſei bezeugt, daß der vielſeitig gebildete

Mann,der Freund der Wiſſenſchaft und Kunſt, deſſen

Hausreiche Kunſtſchätze barg, von einfacher Lebensweiſe

war, ſo daßdieeigentliche Triebfeder ſeiner Handlungen

eine ſchlichte Gottesfurcht bildete. Wenn er auf ſeinen

Fußwanderungen die Gebirgsgegenden unſeres Vater—

landes alle beſucht hat, wenn er dann ſeine Karten auf
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ausgab, — ſo hat er das gethan in demlebendigen

Glauben, daß die Werke der Natur den Schöpfer loben—

Derchriſtlichen, evangeliſchen Weltanſchauung war er

von Herzen zugethan. Und wennerdarübernichtviel

Worte machte, in einfachen, warmen Zeugniſſen hat er

doch etwa gegenüber Näherſtehenden ſich ausgeſprochen. Ja,

der in ſeiner Wiſſenſchaft und der Literatur bewanderte

Mannhatauchintheologiſchen und philoſophiſchen Schrif—

ten, wie z. B. denen eines Hundeshagen, Hagenbach,

Naville und Andererſich über die wichtigſten religiöſen

Fragen unddieGeſchichtederchriſtlichen Kirche orientiert.

Die natürliche Leutſeligkeit ſeines Weſens, die freund—

liche Unbefangenheit machten ihn im guten Sinne des

Wortes populär. Daszeigte ſich beſonders auf ſeinen

Bergtouren, wenn er da mit Führern und Gebirgsbewohnern

verkehrte und bei ſeinem alljährlich ſeit mehr als einem

Jahrzehnt wiederholten Gebirgsaufenthalte in Sils Maria

im Oberengadin. Er war dabei ein Mann vonaltem

Schrot und Korn, allem falſchen Haſchen nach Popu—

larität feind. Dem politiſchen Leben blieb er fern, ob—

ſchon er ein gemeinnütziger, auch für das öffentliche Wohl

thätigerMann war. Dashatfrüherſeine erſte Vater—
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demdankt ſeine zweite Vaterſtadt Baſel, d. h. diehie—

ſige naturforſchende Geſellſchaft und öffentliche Bibliothek

die einzigartige Sammlung von Landkarten und geo—

graphiſchen Werken, die er während ſeines langen Lebens

ſich angelegt. Zur Ueberſiedlung nach Baſel veran—

laßten ihn nicht nur wiſſenſchaftliche Arbeiten, ſondern

auch die gewiſſe Hoffnung, hier den Umgangvongleich—

geſinnten Fachgenoſſen und andern Männern zufinden.

In die neuen Bahnen, die Winterthureinſchlug, fand

er ſich nichtmehr, während wirklich in Baſel, nament—

lich im Kreiſe ſeiner nähern Bekannten, ihm eine zweite

Heimath aufgieng. Er hat das oft ausgeſprochen und

dabei immer beſcheiden hervorgehoben, was er von

Männern, umnurvonVerſtorbenen undnicht von noch

Lebenden zu reden, wie den Herren Peter Merian,

Oberſt Siegfried empfieng, und nicht, was er ihnen

geben und bieten konnte.

Bis inſein hohes Alter erfreuteſich der Vollendete

einer guten, rüſtigen Geſundheit, ſo daß er bis in die

letzten Tage ſeines Lebens thätig war. Die Herausgabe

ſeines letzten wiſſenſchaftlichen Werkes hat er wohlnicht

erlebt. Aber im Manuſcriptvollendet liegt es da.
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der Verewigte auch noch länger gelebt hätte, er hat es

wiederholt ausgeſprochen, daß er bei ſeinem Alter auch

auf ein baldiges und plötzliches Ende müſſe gefaßtſein.

Auch ſprach er noch kurz vor ſeinem Tode es aus: ſeine

einzige Hoffnung ſei die Gnade. AmvergangenenFrei—

tag, nachdem er Donnerstags noch ausgegangen war,

fühlte er ſich ſo unwohl, daß er nicht mehr ausgieng

und Samstagswarerbereits ſo krank, wie ernach ſeines

Arztes Ausſpruch nie zuvor geweſen. Eineheftige Lungen—

entzündung, die Folge einer Erkältung, war ausge—

brochen. Er ſah ſein Ende herannahen und Sonntag

Morgen früh 5 uhr ſchied er dann nach einer bangen

Nacht aus dieſem Leben. Ein Alter von 81 Jahren

4 Monaten und 5 Tagenhatererreicht, — und hat

ſich das Wort des Pſalmiſten an ihm erfüllt: Unſer

Leben währet 70 Jahre und wennes hoch kommt,ſo

ſind es 80 Jahre. Und wennesköſtlich geweſen iſt, ſo

iſt es Mühe und Arbeit geweſen. —

Vondieſer ſeiner reichen Lebensarbeit möge er, der

in der Sabbathfrühe Dahingeſchiedene, nun ausruhen in

der Sabbathruhe des Volkes Gottes.



Umihntrauern die Seinigen, voran die treubeſorgte

Gefährtin ſeines Lebens, ſeine Gattin, deren Wege nun

einſamer undſtillerwerden, und ſeine Kinder, von denen

der überlebende ältere Sohn auf der Herreiſe zu des

Vaters Begräbniß leider in Brüſſel den Eiſenbahnanſchluß

nicht fand und nunzuſpäteintreffen wird um ihm noch

die letzte Ehre zu erweiſen, und ſeine Kindeskinder. Aber

auch weite Kreiſe fühlen, was er ihnen geweſen iſt und

was ſie an ihm verloren haben. Das thätige Leben

dieſes begabten und hochbetagten Mannes, der aneine

entſchwundene Zeit erinnert, iſt auch für ein jüngeres

Geſchlechteine Mahnung: zuwirken, ſo langees Tagiſt.



Gebet.

GHerr, unſer Gott, Du Vater der Barmherzigkeit

und Gott alles Troſtes, Dubiſt unſere Zuflucht für

und für. Ehe denn die Berge und die Erde und die

Welt geſchaffen worden, biſt Du Gott von Ewigkeit zu

Ewigkeit. Duhaſt alle unſere Tage auf dein Buch ge—

ſchrieben, die noch werden ſollten, als derſelben keiner

da war. Herr, Duhaſt Großes gethan an dem hochbe—

tagten Bruder,deſſen entſeelte Hülle wir heute zur Grabes—

ruhe geleiten. Du haſt an ihm wahr gemacht das

theure Wort Deiner Verheißung: Ich will Euch tragen

bis in's Alter und bis Ihr grauwerdet; ich will es

thun; ich will heben und tragen underretten.

Lob und Dankſei Dirgeſagtfür alle die Erweiſe

Deiner Treue und Liebe, wodurch DuDich ineiner ſo

langen Reihe von Jahren an demVerſtorbenenverherr—

lichet, für alles Gute, das Du ihm nach Leib und Seele

erwieſen haſt. Du haſt den Samen der Gottesfurcht

frühzeitig in ſein Herz geſenkt. Duhaſt ihmdie Mittel

geſchenktund die Wege zur Ausbildung der reichen An—

lagen des Geiſtes und Gemüthes, mit denen Duihnbe—



gabt. Duhaſt ihn den Beruf finden laſſen, zu dem

er geſchaffenwar und haſt ihm Kraft gegeben, wie zu

ſeiner eigenen Befriedigung, ſo auch zum Wohleſeiner

Mitmenſchen in ſeinem Berufe Großes zu wirken. Luſt

undFreudigkeit, zu wirken und zu arbeiten, haſt Du ihm

geſchenkt und erhalten bis in die letzten Tage ſeines

Lebens. Dafür danken wir Dir.

Beſonders aber erheben wir auch Deinen Namen, daß

Dudementſchlafenen Bruder das Geiſtesauge dafür

geöffnet haſt, daß die Werke der Schöpfung, an denen

ſein Leibesauge ſich erfreute, die Werke ſind Deinerall—

mächtigen Hand, Offenbarungen DeinerHerrlichkeit.

Und obwohl er dies Leben und dieſe Erde mit ihren

Gütern dankbar dahinnahm, das haſt Duihnerkennen

laſſen fort und fort, daß wirhierkeine bleibende Stätte

haben, ſondern die zukünftige ſuchen müſſen, daß wir

Gäſte und Pilgrime hienieden ſind und darum das

Vaterland ſuchen müſſen, das droben iſt, und daß wir

über den Wundernderſichtbaren Weltnichtvergeſſen

dürfen die Herrlichkeit der zukünftigen Welt. Daß wir

aus Gnaden ſelig werden, und nicht aus den Werken,

das hat er erkannt und bekannt. Sopreiſen wir Dich denn

auch, an ſeinem Sarge, DuVater der Barmherzigkeit,
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daß Duin Jeſu Chriſto, Deinem Sohne,der für unſere

Sündengeſtorben iſt und auferweckt zu unſerer Gerech—

tigkeit, deine Gnade der Welt geoffenbaret und angeboten

haſt. Laß ihn nun ſchauen dein Heil und ausdeiner

Fülle auch ewiglich nehmen Gnade um Gnade.

Wirbitten Dich nun auch, daß Dunaheſein wolleſt

mit Deinem Troſte und DeinemFrieden den trauernden

Hinterlaſſenen unſeres vollendeten Bruders. Diehochbetagte

Wittwe, die ſo lange mit ihm Freud undLeiddieſes

Lebens getheilt hat, und die auf Dich und Dein Evan—

gelium ihre alleinige Hoffnung ſetzt, trage und ſtärke

ſie die noch übrigen Tage ihrer einſamen Pilgerfahrt bis

auf den Tag, da ſie eingehen wird vom Glauben zum

Schauen. Segne ſie und mit ihr Kinder und Kindes—

kinder des Vollendeten, die alle die freundliche Geſtalt

des greiſen Vaters und Großvaters miſſen werden.

O, Herr, gieb ihnen und uns Allen die Gnade,

unſere Hoffnung ganz zuſetzen auf das, was unſichtbar

und ewig iſt. Gieb, daß wirtrachten vor allen Dingen

nach dem Kleinod unſerer himmliſchen Berufung in

Chriſto Jeſu, Deinem Sohne. Herr, unſer Gott! Wann

uns deine Stimmevondieſer Weltabrufenwird, wiſſen

wir nicht; unſer Wenige werden eine ſo hohe Stufe des
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Alters erreichen, wie der verſtorbene Bruder. Esſtehet

in deiner Hand. Aberwie naheoder ferne auch unſer

Abſchied von dieſer Erde ſein mag, gieb daßunſereletzte

Stunde unsnicht unbereitet übereile, ſondern wachend

finde. Laß uns nicht bethört und gefangen werden von

den Eitelkeiten dieſer Welt. Richte unſern ganzen Sinn

himmelan. Steh uns bei mit Deinemheiligen Geiſte,

daß wir im Glauben an Jeſum, Deinen Sohn,unſeren

Heiland, unſere Lebenszeit vollenden, daß wir, wenn

unſer Stündlein kommt, es dann wiſſen und rühmen

dürfen: Ich weiß, daß mein Erlöſer lebt. So wird

unſere Seele dann im Friedenabſcheiden undbeiChriſto

ſein dürfen und unſer Leib mag der Erde übergeben

werden in der Gewißheit: Es wird geſäet in Verwes—

lichkeit und wird auferſtehen in Unverweslichkeit; es wird

geſäet in Unehre und wirdauferſtehen in Herrlichkeit;

es wird geſäet in Schwachheit und auferſtehen in Kraft;

es wird geſäet werden ein natürlicher Leib und wird

auferſtehen ein geiſtlicher Leib. Dir, o Gott, ſei Dank,

daß Duuns den Sieg gegeben haſt durch unſeren Herrn

JeſumChriſtum.

Amen.


